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300 SJÏartin ©reif: 9teue§ Jgoffen. — ©. g.: ®a§ Huge SWäödjert.

alle ©Triften. Sod) iEjreri alten fftaturgcifter»
glauben paben fie ftp immer nop bemaprt, fa
er ift peute, nap ©tieften beg ©inftuffeg ber

Sïirpe, mäptiger atg gubor. gn jeber glitte
pättgen bie Qauberamutette. gn ber ©tie fteï)t
bag „ißauju", bie Verïbrperung ber Soten.
3Jian opfert it)tn, big ber (Seaman bie (Seele

enblief) in bag ©eifterreip entführt Ser <Spa=

man ift ber i^riefter, ber berufene Vermittler
gmifpen ben gaplreipen guten unb böfen @ei=

ftern, mit benen ber ©otbe feine Verge, Sßätber,

glüffe unb (Seen bebôtïert. 9îur er ïann gu
ipnen fprepen, er ïann aup ben SBcttergeift
befänftigen unb ben gitïïola retten.

Stbenbg ïommt ber grofje Qauberer. @r ift
immer auf Steifen, benn er ift ber mäptigfte
beg SImurbegirïeg, unb man brauet ipn biet
in biefen fpmeren Qeiten. ©r mirb bie 9?apt
über im größten tpaug beg Sorfeg tangen, er
mirb bie SBinbgeifter rufen unb bie Stegenmob
ïen bertreiben. SSir fepett nipt mepr ben popeit

tperrn in feiner Srapt mit ben bieten ißelg»

quaften unb bunten (Schnüren, ben DJieffiitg»
gtôcïpen, Vogelïratïen unb ben ïlirrenben ©ifem
fteiben am ©ürtet. Sod) meit in bie Stapt ptn=
aug, über bag Staufpen ber Saiga unb ber

Sßaffer poren mir feinen ïlagenben ©ejang unb
ben bumpfen SBirbet ber gauberironrmel.

3îeuei ipoffen*

grüpting loec&t oergagteg tpoffen, SBenn bie jungen -Knofpen treiben

©ag in ung nerborgen rupt, SBieberum nor unfcrm 33Iick,

SBag ung aud) für Ceib betroffen, Äann bag Jperg grtrücb nipt bleiben,

tRüftig beprt ber alte Vînt. Unb eg fitpt oerïorneg ©lücb.
Sölartirt ©reif.

©ct£> Huge ÎTtcifecpen.

©in ruffifc£)e§ ©efdEjtdjtdjen.

©g mar einmal ein Smabe. Sent mareit Vater
unb Vtutter früp geftorben. @r mar nod) jung
unb menig entmidelt. Sarttnt napnt ipn ein
£>n!el gu fief) unb gog ipn auf.

Sllê ber énabe in bent Sitter mar, baff er
feine <Spafe ïjiiten ïonnte, moltte er einmal feb
neu Verftanb auf bie V^obe ftetten. @r rief ipn
gu fic^ unb jprad):

„güpre beine tjjerbe auf ben fDîarït, fo, bajg

beine (Spafe rtnb bu fetber genäprt finb, unb
baff bu mir bie £erbe gurüdfüprft, opne baff

aup nur ein eiitgigeg Sier feptt."
„2ßie beginnen?" fragte fip ber 2Baifen=

ïnabe.
2IIg er feine (Spafe auf bie Söeibe getrieben

patte, fepte er fiep an ben Stanb beg SBegg unb
fing an napgufinnen.

©in fpöneg ÜDtabpen, bag beg SBegeg ïam,
blieb bor ipm fiepen unb fragte ipn:

„SBag finnft bu, fepöner ®nabe?"
„SBoran id) benïe? Vîein Onfet pat mir ein

Stätfel gu töfen gegeben, bag ift fo fepmer, bafg

id) mir umfonft bag tpirn germartere, icp töfe
eg nidjt."

„Safj ntip bein Stätfel pören!"
„@r pat gefagt: güpre beine tperbe auf ben

SJÎarït, fo, baff beine <5pafe unb bu fetbft ge=

näprt finb, unb baff bu mir bie tperbe gurücb

füprft, opne baff aud) nur ein eitigigeg Sier
feplt!"

„Sieg Stätfel ift nipt fepmer gu töfen," er=

miberte bag SJtäbpen. „(Scpere beine (Spafe,
trag' ipre SBotle auf ben SJiarït unb berïauf fie.
Sann bleibt beine tperbe gang, unb born ©r=
log ber SBotle ïannft bu biep unb bie tperbe

ernäpren."
Ser Snabe banïte bem SJiäbd)ett unb befolgte

feinen Vai in alten Seilen. 211g er peimïam,
übergab er bent Onïet bag ©etb, bag er getöft
patte.

„@epr gut", fprad) biefer, „aber i(p glaube,
mein ©opn, ba^ bu bieg niept aug beinern eige=

neu tpirn gegogen paft!"
„Sag ift mapr", fagte ber junge ^irt offen,

„ein fdjöiteg 3Jdibd)en, bag beg SBegeg gog, pat
mir biefen guten Vat gegeben, unb icp pabe ipn
befolgt."

„Söarunt paft bu biefer Httgen Jungfrau
niept ben Vorfcplag gemaept, ba^ fie beine grau
mexbe, bénit icp fürepte, bu mirft SJtüpe paben,
burdjg Seben gtt ïommen, ein arnter SBaifen»
ïnabe opne einen tpetler unb opne biet Ver=

ftanb."
„S, nieptg pätte id) bag fDiäbpen lieber ge=

fragt atg fie gu peiraten!"
„®ut", fprad) ber Dnïet, „tu mir nop einen
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alle Christen. Doch ihren alten Naturgeister-
glauben haben sie sich immer noch bewahrt, ja
er ist heute, nach Erlöschen des Einflusses der

Kirche, mächtiger als zuvor. In jeder Hütte
hängen die Zauberamulette. In der Ecke steht
das „Panju", die Verkörperung der Toten.
Mai: opfert ihm, bis der Schaman die Seele

endlich in das Geisterreich entführt. Der Scha-
mail ist der Priester, der berufene Vermittler
zwischen den zahlreichen guten und böseil Gei-
stern, mit denen der Golde seine Berge, Wälder,
Flüsse und Seen bevölkert. Nur er kann zu
ihnen sprecheil, er kann auch den Wettergeist
besänftigen und den Jukkola retten.

Abends kommt der große Zauberer. Er ist
immer auf Reisen, denn er ist der mächtigste
des Amurbezirkes, und man braucht ihn viel
in diesen schweren Zeiten. Er wird die Nacht
über im größten Haus des Dorfes tanzen, er
wird die Windgeister rufen und die Regenwol-
keil vertreiben. Wir sehen nicht mehr den hohen

Herrn in seiner Tracht mit den vielen Pelz-
quasten und bunten Schnüren, den Messing-
glöckchen, Vogelkrallen und den klirrenden Eisen-
stäben am Gürtel. Doch weit in die Nacht hin-
ans, über das Rauschen der Taiga und der

Wasser hören wir seinen klagenden Gesang und
den dumpfen Wirbel der Zaubertrommel.

Neues Hoffen»

Frühling weckt verzagtes Hoffen, Wenn die jungen Knospen treiben

Das in uns verborgen ruht, Wiederum vor unserm Blick,
Was uns auch für Leid betroffen, Kann das Herz zurück nicht bleiben,

Rüstig kehrt der alte Mut. Und es sucht Verlornes Glück.
Martin Greif.

Das kluge Mädchen.
Ein russisches Geschichtchen.

Es war einmal ein Knabe. Dem waren Vater
und Mutter früh gestorben. Er war noch jung
und wenig entwickelt. Darum nahm ihn ein

Onkel zu sich und zog ihn auf.
Als der Knabe in dem Alter war, daß er

seine Schafe hüten konnte, wollte er einmal sei-

nen Verstand aus die Probe stellen. Er rief ihn
zu sich und sprach:

„Führe deine Herde auf den Markt, so, daß
deine Schafe und du selber genährt sind, und
daß du mir die Herde zurückführst, ohne daß
auch nur ein einziges Tier fehlt."

„Wie beginnen?" fragte sich der Waisen-
knabe.

Als er seine Schafe auf die Weide getrieben
hatte, setzte er sich an den Rand des Wegs und
fing an nachzusinnen.

Ein schönes Mädchen, das des Weges kam,
blieb vor ihm stehen und fragte ihn:

„Was sinnst du, schöner Knabe?"
„Woran ich denke? Mein Onkel hat mir ein

Rätsel zu lösen gegeben, das ist so schwer, daß
ich mir umsonst das Hirn zermartere, ich löse
es nicht."

„Laß mich dein Rätsel hören!"
„Er hat gesagt: Führe deine Herde auf den

Markt, so, daß deine Schafe und du selbst ge-

nährt sind, und daß du mir die Herde zurück-

führst, ohne daß auch nur ein einziges Tier
fehlt!"

„Dies Rätsel ist nicht schwer zu lösen," er-
widerte das Mädchen. „Schere deine Schafe,
trag' ihre Wolle auf den Markt und verkauf sie.

Dann bleibt deine Herde ganz, und vom Er-
lös der Wolle kannst du dich und die Herde
ernähren."

Der Knabe dankte dem Mädchen und befolgte
seinen Rat in allen Teilen. AIs er heimkam,
tibergab er dem Onkel das Geld, das er gelöst

hatte.
„Sehr gut", sprach dieser, „aber ich glaube,

mein Sohn, daß du dies nicht aus deinem eige-

nen Hirn gezogen hast!"
„Das ist wahr", sagte der junge Hirt offen,

„ein schönes Mädchen, das des Weges zog, hat
mir diesen guten Rat gegeben, und ich habe ihn
befolgt."

„Warum hast du dieser klugen Jungfrau
nicht den Vorschlag gemacht, daß sie deine Frau
werde, denn ich fürchte, du wirst Mühe haben,
durchs Leben zu kommen, ein armer Waisen-
knabe ohne einen Heller und ohne viel Ver-
stand."

„O, nichts hätte ich das Mädchen lieber ge-

fragt als sie zu heiraten!"
„Gut", sprach der Onkel, „tu mir noch einen
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